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$lnumbfßttö 9torbpolfaï)rt mit ber

„Sftorge".
Seitbem ber fübne ©olarforfcher © o I a it b © in u n b »

f e 11 fein Sehen aufs Spiel gefegt bat, um sufaminen mit
©uilbaub an ber ©ettungsattion ber oerunglüdtcn ©o=
biledlntcrnebmung teilzunehmen unb babei felber oerfcbollctt

Die Begrünung ilmundîens in Bergen.

blieb, lefett u>ir bas ©ueb „35 er e r ft e g I u g ii ber bas
$ o I a r m e e r" *) mit erneutem 3ntereffe.

Unb bann feben mir mit einem tieinen Schauer über
bem 9? iicfett, bag es anno 1926 nur einem giinftigen 3üfall
3U oerbanfen mar, bah bie ©orgedErpebition nicht oom
gleichen Scbictfal getroffen morben ift mie bie gäbet 9t o

btles. 2Bir erhalten einen ©egriff non ben ungeheuren
Schmierigteiten, bie eine ©olfahrt mit ficf> bringt unb finb
geneigt, nicht 31t hart über bie itatienifeben ©olfabrer zu
urteilen, benett bas ©lüct unb ber 3ufal( meniger günftig
maren. —

©munbfen mar 311 ber (Sinficht getommen, bah fid) ein
glugseug meniger eigne, um ben ©ol 311 erreichet? unb gor»
febungen ati3uftelleit, als ein halbfiarres Suftfchiff. (Er trug
bett ©Ian in fid), ben ©ol mit einem foleben galjrzeuge
auf3ufinben unb fuebte in ©mérita bas Sntereffe b'afür 3«
mecten. ©ber feine 3CxT)lreicöen ©orträge brachten 3U wenig
ein, als bah er feiner ©bfidft mefentlich näher tarn, unb er
mar für fieb trotzig iibeqeugt, bah er, „falls fein unoorber»
gefebener (Slüdsfall eintreten mürbe, erft in feinem bunbert»
zehnten Sebensjabre ftarttlar fein mürbe."

Denn aus einer 30jäbrigen (Erfahrung muhte er, rnelcbc

Summen eine ©olarfabrt oerfcblang- (Er oerfuebte auher

*) SBlit 80 Silbern utib einer geogr. Jfarte, öetfaüt öutt ben Seit»
ne^mern ber 9torge»@ïpebition, beilegt Bei <S!rett)(cin & Ed. £eip3ig»8ürict).

ben ©medianem ben Suftfabrflub feines ©aterlanbes ©or=
megett 311 intereffieren. ©ber bet glug mürbe erft möglich,
als ber ©merifaner ©Iis wortl) fieb oerpflidjtete, 100,000
Dollars 3ur ©erfügung 311 ftellen. Später gab er noch-
mais fo piel, unb mir bürfen biefe ginan3ierung nicht gering
einfdjäben. Sierauf machte ©munbfen bie Selanntfdjaft mit
©obile. „©ei einer 3ufammentunft in Oslo rourbe Dberft
©obile als ftommanbant ber (ittzmifeben getauften unb um»
getauften) „9t org e" nerpflicbtet. (Es märe taunt möglich
gemefen, eine beffere ©Sohl 3U treffen. Durch fie mürbe ber
9©ann, ber „9t. 1." erbaut unb lange 3eit geführt hatte,
einer ber Unfern. (Er muhte fein Suftfchiff beffer tennen als
irgenb ein unterer, unb für eine gorfdjmtgsreife, mie mir fie
unternehmen mollten, maren biefe Stenntniffe non unfehäb*
barem ©Serte", fagt ©munbfen nach gegliictter gafjrt.

©achtem bas Suftfdjiff in 9i 0 nt getauft, mit ber ©or=
megifeben glagge oerfeben unb mit einer auserlefenen ©e-
gleitmannfchaft oerfeben morben mar, unb naebbem bie beibeu
©olarfebiffe „5t nut St a a lu reu" unb bie „Seim bal"
3ur ©erfügung ftanben, fuhr ©munbfen nach ber berühmt
geworbenen it i it g s b a t) auf S p i b B e r g e n. 3n ber
©äbe ber „Stabt" Soalbarb batte man eine Suftfchiff»
balle unb einen hoben (Eifenmaft errichtet, mo, je nach ber
©ßitterung, bie „©orge" lanbett tonnte, ©munbfen mollte
bort mit (Ellsworth 3ufammen auf bie ©nfunft bes Suft»
febiffes marten. Unterbeffen mar ©obile in ©om aufgeflogen.
Seine ©eife ging äunäcbft über © 0 r b a u ;r unb Oslo nach

©etersburg.
Sis bort mar bie gabrt gewiffermafzen ficher. Die

Strecte aber oott ©etersburg nach Soalbarb mar ein ©robe»
ftiiet, unb es gab 5tenner, bie behaupteten, wenn bie „©orge"
biefes Strict ihrer ©eife ohne Schaben unb 3wifcbeufälle
beroältigen tönne, bann fei bie ©olfabrt gefiebert Seilbft
©munbfen ermartete bie ©nfunft auf Spitzbergen mit bangem
Ser3en — aber bie „©orge" tarn, ficher geführt oott ihrem
©enter, unb fie Ianbete glatt unb ohne Scbmierigfeiteit. 9©au
mollte giinftiges glugmetter abmarten unb 3eigte feinen ©eib,
als ber glieger Sprb mit feinem goffer=ßinbectec oor ber
„©orge" megflog unb ihr bie ©bee oorroegnahm, als erftes
glugoebitel ben ©orbpol überflogen 3» haben. Schlich mar
ber (Empfang ©irbs burh ©munbfen, als ber ©meritaner
gliictlicb (anbete: ber ©ormeger betrachtete ©irbs gegliicttes
Unternehmen als ein gutes ©or3eichcn für feinen eigenen
glug. -

©achtem alles nochmals grünblid) rtaebgefeben morben
mar, erfcholl am 11. 9Mai 1926 morgens 9.55 bas 5tommanbo
„fioslaffen!" unter günftigften ©erhältniffen. mar flar=
blauer Simmel unb eine 5tälte oou —<4Va ©rabett, unb es
ging fein ©Mnb. ©irbs 9Kaf<bine begleitete ben ©nflug
ber „©orge" ein Stüct meit. Sören mir, mos 9tmunb fen
unb (Ellsworth fagen:

,,©3ie bereits ermähnt, mar es itt ber ©onbel febr eng.
Um (gewicht 3U fparen, mar bie urfprtingliche ©onbel fo
griinblih oertleinert morben, bah es auherorbentlih fchmer
mar, für bie 10 9©ann, bie baritt untergebracht werben
muhten, ©auiti 311 fhaffeu. Die frembe ©reffe bat in ihrem
©eftreben, fenfationelle ©inzelbeiten über ben ging ber
„©orge" 311 berichten, gefebdeben, bah Ùnftimmigîeiten unb
Streitigteit an ©orb geherrfcht hatten, unb bah bie ©ezie»
bungen betten smifhen 3mei beroaffneten Sagern geglichen
hätten. Demgegenüber genügt es feft3iiftellen, bah rt:cf)t genug
©aum oorhanben mar, um Streit auffomnten 31t laffeit. Um
©usbrühe oon öeftigfeit 311 ermöglichen, muh ein gemiffer
©Ilbogettraum oorbanbett fein, ben es hier nicht gab. Der
glug tonnte nur unter ben freunbfhaftlichften ©e3tebungen
aller Deilnebmer burhgefübrt merben, unb mir tonnen bett
pbaritafiereichen ôerrett ber auslänbifhen ©reffe bie ©er=
ficheritng geben, bah es nie einen frieblidjeren unb ruhigeren
©ufenthaltsort als bie ©onbel ber „9torge" mäbreitb ihres
gluges gegeben hat. ©s foil hier mit ©adjbrudf feftgeftellt
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Anmndsens Nordpolfahrt mit der

„Norge".
Seitdem der kühne Polarforscher Roland A m und-

sen sein Leben aufs Spiel gesetzt hat, um zusammen mit
Euilbaud an der Rettungsaktion der verunglückten No-
bile-Unternehmung teilzunehmen und dabei selber verschollen

VIc kegrllßung Nmunviens in Sergen.

blieb, lesen wir das Buch „Der erste Flug über das
Po larme er"") mit erneutem Interesse.

Und dann sehen wir mit einem kleinen Schauer über
dem Rücken, das; es anno 1926 nur einem günstigen Zufall
zu verdanken war, daß die Norge-Erpedition nicht vom
gleichen Schicksal getroffen worden ist wie die Fahrt No-
biles. Wir erhalten einen Begriff von den ungeheuren
Schwierigkeiten, die eine Polfahrt mit sich bringt und sind
geneigt, nicht zu hart über die. italienischen Polsahrer zu
urteilen, denen das Glück und der Zufall weniger günstig
waren. —

Amundsen war zu der Einsicht gekommen, daß sich ein
Flugzeug weniger eigne, um den Pol zü erreiche^ und For-
schungen anzustellen, als ein halbstarres Luftschiff. Er trug
den Plan in sich, den Pol mit einem solchen Fahrzeuge
aufzufinden und suchte in Amerika das Interesse dafür zu
wecken. Aber seine zahlreichen Vorträge brachten zu wenig
ein, als daß er seiner Absicht wesentlich näher kam, und er
war für sich trotzig überzeugt, das; er, „falls kein unvorher-
gesehener Glücksfall eintreten würde, erst in seinem hundert-
zehnten Lebensjahre startklar sein würde."

Denn aus einer 30jährigen Erfahrung wußte er, welche

Summen eine Polarsahrt verschlang. Er versuchte außer

ff Mit 80 Bildern und einer geogr. Karte, versaßt Vvn den Teil-
nehmern der Norge-Expedition, verlegt bei Grethlein k Co. Leipzig-Zürich.

den Amerikanern den Luftfahrklub seines Vaterlandes Nor-
wegen zu interessieren. Aber der Flug wurde erst möglich,
als der Amerikaner Ellsworth sich verpflichtete, 100,000
Dollars zur Verfügung zu stellen. Später gab er noch-
mals so viel, und wir dürfen diese Finanzierung nicht gering
einschätzen. Hierauf machte Amundsen die Bekanntschaft mit
No bile. „Bei einer Zusammenkunft in Oslo wurde Oberst
Nobile als Kommandant der (inzwischen gekauften und um-
getauften) „Norge" verpflichtet. Es wäre kaum möglich
gewesen, eine bessere Wahl zu treffen. Durch sie wurde der
Mann, der „N. 1." erbaut und lange Zeit geführt hatte,
einer der Unsern. Er mußte sein Lustschiff besser kennen als
irgend ein anderer, und für eine Forschungsreise, wie wir sie

unternehmen wollten, waren diese Kenntnisse von unschätz-
barem Werte", sagt Amundsen nach geglückter Fahrt.

Nachdem das Luftschiff in N o in gekaust, mit der Nor-
wegischen Flagge versehen und mit einer auserlesenen Ve-
gleitmannschaft versehen worden war, und nachdem die beiden
Polarschiffe „Knut Skaaluren" und die „Heimdal"
zur Verfügung standen, fuhr Amundsen nach der berühmt
gewordenen Kin g sbay auf Spitzbergen. In der
Nähe der „Stadt" Svalbard hatte man eine Luftschiff-
Halle und einen hohen Eisenmast errichtet, wo, je nach der
Witterung» die „Norge" landen konnte. Amundsen wollte
dort mit Ellsworth zusammen auf die Ankunft des Luft-
schiffes warten- Unterdessen war Nobile in Rom aufgeflogen.
Seine Reise ging zunächst über B o r d a ur und Oslo nach

Petersburg.
Bis dort war die Fahrt gewissermaßen sicher. Die

Strecke aber von Petersburg nach Svalbard war ein Probe-
stück, und es gab Kenner, die behaupteten, wenn die „Norge"
dieses Stück ihrer Reise ohne Schaden und Zwischenfälle
bewältigen könne, dann sei die Polfahrt gesichert. Selbst
Amundsen erwartete die Ankunft auf Spitzbergen mit bangem
Herzen — aber die „Norge" kam, sicher geführt von ihrem
Lenker, und sie landete glatt und ohne Schwierigkeiten. Man
wollte günstiges Flugwetter abwarten und zeigte keinen Neid,
als der Flieger Bprd mit seinem Fokker-Eindecker vor der
„Norge" wegflog und ihr die Ehre vorwegnahm, als erstes
Flügvehikel den Nordpol überflogen zu haben- Herzlich war
der Empfang Birds durch Amundsen, als der Amerikaner
glücklich landete: der Norweger betrachtete Birds geglücktes
Unternehmen als ein gutes Vorzeichen für seinen eigenen
Flug. -

Nachdem alles nochmals gründlich nachgesehen worden
war, erscholl am 11. Mai 1926 morgens 9 55 das Kommando
„Loslassen!" unter günstigsten Verhältnissen. Es war klar-
blauer Himmel und eine Kälte von —4>/s Graden, und es

ging kein Wind. Birds Maschine begleitete den Auslug
der „Norge" ein Stück weit. Hören wir, was Amundsen
und Ellsworth sagen:

„Wie bereits erwähnt, war es in der Gondel sehr eng.
Um Gewicht zu sparen, war die ursprüngliche Gondel so

gründlich verkleinert morden, daß es außerordentlich schwer

war. für die 10 Mann, die darin untergebracht werden
mußten, Raum zu schaffen. Die fremde Presse hat in ihrem
Bestreben, sensationelle Einzelheiten über den Flug der
„Norge" zu berichten, geschrieben, daß Unstimmigkeiten und
Streitigkeit an Bord geherrscht hatten, und daß die Bezie-
hungen denen zwischen zwei bewaffneten Lagern geglichen
hätten. Demgegenüber genügt es festzustellen, daß nicht genug
Raum vorhanden war, um Streit aufkommen zu lassen. Um
Ausbrüche von Heftigkeit zu ermöglichen, muß ein gewisser
Ellbogenraum vorhanden sein, den es hier nicht gab. Der
Flug konnte nur unter den freundschaftlichsten Beziehungen
aller Teilnehmer durchgeführt werden, und wir können den
phantasiereichen Herren der ausländischen Presse die Vcr-
sicherung geben, daß es nie einen friedlicheren und ruhigeren
Aufenthaltsort als die Gondel der „Norge" während ihres
Fluges gegeben hat. Es soll hier mit Nachdruck festgestellt
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werben, bah wir währenb bes ganjen
Singes niemals ein ärgerliches Sßort ge=
hört, nie einen unfreunbiidjen 23lid ge=
fehen hahen. 2Bie halte auch iemanb ba=

für Seit finben fömteu?! Oiefes fällte
genügen, um bie übelwollenben ©tfinbuw
gen hierüber aus ber 2Belt ju fchaffen.
fölan mujf lief} nur einen 21ugenblid bie
ßage in ber ©anbei währenb bes gan3en
Sluges »ergegenwärtigen.

Born in ber ©onbel fiht Jorgen
auf ber 23o»riIllifte. liuausgefeljt ift er
»ollauf bamit befchäftigt, bie Scitein
bewegungen ber „9lorge" 311 tontrob
Keren. 97idjt eine Sefuttbe laug barf er
bas Steuerrüfcer unbeachtet Iajlfen, £or=
gen ift alfo gang harmlos. 3hm ounädjft
erblichen wir 2B ift in g am öauptruber.
503 ie Sorgen, ift felbftoerftänblid) auch er
burdji feine friebliche Oätigfeit in 2ln=

fpruch genommen. Stuf einem ber beiben
Ütluminiumwafferfeffel fii.it 2lutunbfen
in ber 5tommanbo-Kabine. ©r ift mei=

ftens grünbüdj. bamit befchäftigt, aus beut

Scufter 3U fehen unb bie ©isoerbältniffe
311 ftubieren, bie fidj uttunterbrodjen änbern. Oft fdjweift fein
23lid in bie unburdjbringlidje Sertie, unb er finnt wohl:
ÜBas wirb bas nädjfte fein, bas mir fehen? — Miltes in
ber Umgebung ift unbeiannt, unb jeben 2Iugenbtid fann
fid) etwas »öiiig Ucberrafdjenbes geigen- 5Gielleid)t fogar —
Kaub in Sid)t! — 9Jlan ïaitit fid) nicht »orfteilen, bah
er in blutbürftige Stimmung tommeu tonnte.

970bile ift ber 4. SOlann irt ber Kommattbo=Kabine.
©r bewegt fid> lädjelnb unb ruhig- Seine .^Bewegungen aber
befdjränfen fid) hauptfädjlid) auf feine Herfen, benit für am
beres ift fein fpiatj. So ift benn in biefem Oeil bes fiuft»
fdjiffes oolltommencr S riebe. 3m Kartenraum baneben
herrfdjt unbefchreiblidjer ©ifer. Oer 9tädjfte im Kommanbo
(9Jt a Im g re n) macht fortmährenb aftronomifdje unb 23e=

obadjtungen ber 2tbtrift unb ber ©efcbwinbigfeit. Itnaus»
gefeht trägt et ïfenberungen in ber fßofition bes fiuftfchiffes
auf ber Starte ein. Oiefe ununterbrochene Sätigleit läht ihm
feine 3eit, 3U fchlafeit, 31t offen ober 311 trinfein, am allem
wenigften aber 311m ftreiten.

©Usworth hält fid) ruhig unb ftill in feiner ?iäl;e,
immer bereit, ben ©hronometer ab3ulefen, wenn 9Î i i f e r
fiarfen bie 23reite beobachtet. 9Jiit gröhter Sd)wie.rigfeit

Die „Rorge" (teuereaus dem Sjord De raus.

bewegt fid) Sütalmgren um bie »erfd)iebenen meteorologifdjen
Snftrumente herum. 2lud) hier ift ©llsworth ftets hilfsbereit,
©s ift fdjwer, ohne Silfe mit allem fertig 31t werben.

91 a nt nt frifcelt ununterbrochen unb fenbet unaufhörlich
Oelegramme in bie 9Belt hinaus, ©ott weih, worüber er
fchreibt, aber ficher uidjt über „Kriegsausbruch auf ber
9torge". Kapitän © 011 w a l b t unb S10 r m 3 0 h n f c n
arbeiten in ber fleitten 9îabio=Kabine. Sahren fie fid) gegen-
feitig irt bie ôaare? 503 enn bem fo ift, bann tun fie es in
feierlicher Shortlofigteit, benn wir hören nichts. Oie 9Jîotore
bonnertt unb raffeln, unb fo ift es nicht fehr wahrfdfeinlid),
bah bie füledjanifer ihre 2lrbeit uerrid)ten unb fid) 3U gleû
cher 3eit mit Sauftfdjlägert traftieren. 9lein, nein, mein
Sicher, 3hr „bewaffnetes Kager" war »ort 2lnfang an eine
©nte, ein heller Hnfinn"

21rt 23orb ber ,,Borge" hat jebermann bas ©efühl u»H=

fter Sicherheit. Oas ©ts fd)ien eine f'ompatte 9Haffe 3U fein,
nicht burd) 9îiffe 3erftüdclt, aber öudelig. Oas »eranlahte
2lmunbfen 311 betn 2lusfprud): „Biemanb fliege im 2leroptan
über biefe ©isfelber, bcoor bie Sluggeuge fo »eroollfommnet
finb, bah man gart3 ficher feirt fantt, bah unter leinen Um=
ftänben eine 9lotlanbutrg erfolgen ntuh — troh 23i)rb!"

©rft als man fid) bem 23ole nähert,
wirb bie 9la»igation fdjmieriger, unb bas
mit einem iebett 2lugenblid. ©Ilworth
feiert gerabe feinen 46. ©eburtstag mit
einem füllen Ktänbebrud. 2lmunbfen gibt
aud) feinem getreuen 50ßifting einen foh
djen: er ift mit ihm einft als erfter am
Sitbpole geftanben (14. Oe-ember 1911).

Oer 9iorbpoI liegt im oereiften Sdieere.
9Ban läht nadjeinanber bie norwegifdfe,
bie ber ^Gereinigten Staaten unb bie
italiemfcbe Sdagge hinunter, es war am
12. 9Wai um 1.25 Uhr (©reenmid) 3eit).
Oas ©is am Bote war gefprungen, »er=
fdjieben »on bem ©ife, bas man bisher
überflogen hatte, unb es 3eigten fid)
9îiffe, Sd)ollen unb Schvünbe.

Später, als man ben 86. ©rab er-
reicht hatte, würbe es wieber fefter.
Kaitge 3eit mad)te man feine 23eobad)=
tungen »on Oieren. ©s traten nun bidjtc
9tebel auf, unb bie eigentlichen Sdjwie*
rigfeiten begannen. Oie Beobachtungen
muhten aufhören unb 9Imunbfen hält
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werden, daß wir während des ganzen
Fluges niemals ein ärgerliches Wort ge-
hört, nie einen unfreundlichen Blick ge-
sehen haben. Wie hälfe auch jemand da-
für Zeit finden können?! Dieses sollte
genügen, um die übelwollenden Erfindun-
gen hierüber aus der Welt zu schaffen.
Man muh sich nur einen Augenblick die
Lage in der Gondel während des ganzen
Fluges vergegenwärtigen,

Born in der Gondel sitzt Horgen
auf der Bovrillkiste. Unausgesetzt ist er
vollauf damit beschäftigt, die Seiten-
bewegungen der „Norge" zu kontrol-
lieren. Nicht eine Sekunde lang darf er
das Steuerruder unbeachtet lassen. Hör-
gen ist also ganz harmlos. Ihm zunächst
erblicken wir Wist in g am Hauptruder,
Wie Horgen, ist selbstverständlich auch er
durch seine friedliche Tätigkeit ii? An-
spruch genommen. Auf einem der beiden
Aluminiumwasserkessel sitzt Amundsen
in der Kommando-Kabine. Er ist mei-
stens gründlich damit beschäftigt, aus dein
Fenster zu sehen und die Eisverhältnisse
zu studieren, die sich ununterbrochen ändern- Oft schweift sein
Blick in die undurchdringliche Ferne, und er sinnt wohl:
Was wird das nächste sein, das wir sehen? — Alles in
der Umgebung ist unbekannt, und jeden Augenblick kann
sich etwas völlig Ueberraschendcs zeigen. Vielleicht sogar —
Land in Sicht! — Man kann sich nicht vorstellen, daß
er in blutdürstige Stimmung kommen könnte.

Nobile ist der 4, Mann in der Kommando-Kabine,
Er bewegt sich lächelnd und ruhig. Seine Bewegungen aber
beschränken sich hauptsächlich auf seine Fersen, denn für an-
deres ist kein Platz. So ist denn in diesem Teil des Lust-
schiffes vollkommener Friede. Im Kartenraum daneben
herrscht unbeschreiblicher Eifer. Der Nächste im Kommando
(Malmgren) macht fortwährend astronomische und Be-
obachtungen der Abtrift und der Geschwindigkeit. Unaus-
gesetzt trägt er Aenderungen in der Position des Luftschiffes
auf der Karte ein- Diese ununterbrochene Tätigkeit lätzt ihm
keine Zeit, zu schlafen, zu essen oder zu trinken, am aller-
wenigsten aber zum streiten.

Ellsworth hält sich ruhig und still in seiner Nähe,
immer bereit, den Chronometer abzulesen, wenn Riiser
Larsen die Breite beobachtet. Mit grösster Schwierigkeit

Die „Norge" steuerNsus à» Sjorcl heraus.

bewegt sich Malmgren um die verschiedenen meteorologischen
Instrumente herum. Auch hier ist Ellsworth stets hilfsbereit.
Es ist schwer, ohne Hilfe mit allem fertig zu werden-

Ramm kritzelt ununterbrochen und sendet unaufhörlich
Telegramme in die Welt hinaus. Gott weih, worüber er
schreibt, aber sicher nicht über „Kriegsausbruch auf der
Norge". Kapitän Eottwaldt und St o r m - I o h n s e n
arbeiten in der kleinen Radio-Kabine. Fahren sie sich gegen
seitig in die Haare? Wenn dem so ist, dann tun sie es in
feierlicher Wortlosigkeit, denn wir hören nichts. Die Motore
donnern und rasseln, und so ist es nicht sehr wahrscheinlich,
daß die Mechaniker ihre Arbeit verrichten und sich zu glei-
cher Zeit mit Faustschlägen traktieren. Nein, nein, mein
Lieber, Ihr „bewaffnetes Lager" war von Anfang an eine
Ente, ein Heller Unsinn."

An Bord der „Norge" hat jedermann das Gefühl voll-
ster Sicherheit. Das Eis schien eine kompakte Masse zu sein,

nicht durch Risse zerstückelt, aber buckelig. Das veranlasste
Amundsen zu dein Ausspruch: „Niemand fliege im Aeroplan
über diese Eisfelder» bevor die Flugzeuge so vervollkommnet
sind, daß man ganz sicher sein kann, dasz unter keinen Um-
ständen eine Notlandung erfolgen mutz — trotz Bprd!"

Erst als man sich dem Pole nähert,
wird die Navigation schwieriger, und das
mit einem jeden Augenblick. Ellworth
feiert gerade seinen 46. Geburtstag mit
einem stillen Händedruck- Amundsen gibt
auch seinem getreuen Wisting einen sol-
chen: er ist mit ihm einst als erster am
Südpole gestanden (14. Dezember 1911).

Der Nordpol liegt im vereisten Meere.
Man läht nacheinander die norwegische,
die der Vereinigten Staaten und die
italienische Flagge hinunter, es war am
12. Mai um 1.25 Uhr (Greenwich Zeit).
Das Eis am Pole war gesprungen, ver-
schieden von dem Eise, das man bisher
überflogen hatte, und es zeigten sich

Risse, Schollen und Schründe-
Später, als man den 36. Grad er-

reicht hatte, wurde es wieder fester.
Lange Zeit machte man ke'ne Beobach-
jungen von Tieren. Es traten nun dichte
Nebel auf, und die eigentlichen Schwie-
rigkeiten begannen. Die Beobachtungen
mutzten aufhören und Amundsen hält
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es für möglich, bah er fladje 3nfeln überflogen bat. Vie unb
ba war ber Pebel serriffen, bod) nie fab man gröbere f$rlä=
djen oon fianb. Die feuchten Pebel oerbidjteten ficb an
23aIIont)aIte unb Propellern 311 (bis. 3m 2B!rbeI ber Sd&rau»
ben flogen beträtf>tttcf>c Gisttumpen an bie PaltonbüIIe unb

Die „Rorge" wird zufammengepackt.

Serriffen unb burcbtödjerten fie. Unausgefebt unb unter fie»
bensgefabr muffte geflictt toerben. Ptalmgren gab 2Inmei=
fungen, um fiuftfdjidjien 3U ftnben, wo bie Gisbilöung tue»

niger gefährlich mar. Da oerfagte auf einmal- bie Pabio»
oerbiitbung, roeit buret) bas Gis bie Antennen befd)äb'igt
ober abgerufen mürben. Die Paoigatiott geftaltete ficb
äufeerft fdjmierig.

Da fab man plöhlid) fianb. Pmurtbfen erriet, bajj er
fid) unmeit bes 3 a p 23 a r r 0 m befinbe, unb feine Per»
mutung ermies fiep, als richtig, benn bafö fab man 2Bain»
rorigbt, too ber Sorfdjer febon gemefen mar: er erfannte
jebes einzelne Vaus. Unten oerfammelten fid) bie Gittmobner,
als bas Surren ber Pîotoren oernebmbar mürbe. Sie riefen
unb jaud)3ten.

Oben im fiuftfcbiff ieboeb badjte niemanb ans fianben.
Pian wollte bem nörblicpen 2IIas!a entlang fahren unb bie
Pepiäger» unb (SoTbfudjerftabt Pome auffudjen, too bie
„Porge" erroartet mürbe.

Gs füllte aber anbers tommen. Pad)bem bie 23 e ring»
ft r a fj e unb ber Äobebuefunb paffiert rnaren, erhob
ficb ein beträcptlicber Sturmminb. 2lnt 14. Ptai morgens
um 7 Uhr fab man eine Heine Piebertaffung — es mar nicht
Pome. 2tber es seigte ficb, ein Ptat?, ber 3ur fianbung
günftig fepien- 2tuberbalb ber Ortfcbaft mar bas Gis glatt
unb ftaep. Pian batte nur nod), für einige toenige Slug»
ftunben 23en3in, unb ber heftige 2ßinb fdjien nicht abnehmen
3U motten. Plan mar gegen fielpig Stunben in ber fiuft —
bie meiften Deitnebmer hatten wätjrenb biefer 3eit gar
nichts gefd)tafen unb nur wenig gegeffen unb getrunfen.
Ginige litten unter Vattu3inationen. Pad) einigem Vm= unb
Verfliegen über ber Ortfcbaft entfeptop matt fiep 3ur fian»
bung. Sie tourbe babttrdj, begünftigt unb getang glatt, bafe

fid) ber 2Binb im entfepeibenben Pîomente legte.

„Die fianbung mar eine Dat, an bie mir uns ftets er»
innern toerben. Sie tourbe gtänjenb ausgeführt. Vut ab oor
bem flapitcin (Pobite) bes Schiffes, für bie ruhige, befonnene
2trt, in ber er fie ausführte. Vätten bie Pertjältniffe oei ber
fianbung ebenfo getegen mie 3ur 3eit unferer 2tnfurtff, fo
hätte bas Grgebnis fetbft bei ber gefdjidteften Rührung 3mei=

felbaft werben tonnen. 2tber bas Ptertroiirbige gefepat). Pian
fann es ohne meiteres ein 233unber nennen! Gs muf) bod)
eine Porfetjung geben, bie altes tentt! 2ßäbrenb mir an»
hielten, um tangfam nieber3ufteigen, tarn noch ein ftarter
SBinbftob com fianbe. Plöbtidj, aber courbe es, ohne oor»

beriges 2tn3eid>en, ootltommen roinbftilt unb blieb fo bis
3U bent 2lugenbtid unferer fianbung. 2tts mir uns bem
Gife näherten, tarnen fieute 00m Dorf herbeigelaufen. Gin
Perfud), bas fiuftfcbiff 311 oeranfern, feplug fehl- Das Gis
mar 31t glatt, unb ber ausgeworfene 2tnfer befam leinen
Valt. Gs war aber aud) nicht mehr notmenbig. Pubig unb
fanft fanten wir auf bas Gis, tarnen näher unb näher,
bis mir es fdjtiefjlicb berührten. Die (bortbei mar mit einem
enormen fiuftpuffer an ber Pobenfeite oerfeben, ber ben
Stob auffing. Vätte ber filnfcptag biefes fiuftpuffers auf
bem Gife uns nicht einige Pteter in bie fiuft fpringen taffen,
mir mürben bie fianbung taurn bemertt haben, fo fein unb
glatt würbe fie ausgeführt. Die Gisflädje, auf ber mir tan»
beten, lag unmittelbar auberbalb bes Dorfes. Seine ganse
Peoötterung mar iet3t um uns oerfammett, unb faft alle
halfen bas 2tnterfeil halten. Die Dür ber ©onbel tourbe
geöffnet, urtb einer nach bem aitbern fprangen toir auf bas
Gis hinunter. Gs war eine fonberbare Sorte Ptenfdjen, bie
wir hier antrafen. Sie geigten nicht bie geringfte 2tufregung
ober Perroirruttg. Pubig uttb genteffen piepen fie uns will»
tommen. Gs mar, als mären fie gemöljnt, ieben Dag fiuft»
fdjiffe 31t empfangen. Scpliefîticp würbe unfere Pcugierbe
befriebigt: 2Bo in aller 2BeIt finb wir? — 3n De Her,
war bie 2tntroort 2ßir waren ungefähr 90 Kilometer in ber
fiuftlinie oon bem fianbungsplab, ben wir urfprüttglid) in
2lusfidjt genommen hatten, angetommen. Der erfte fjlug
oon 3ontinent 31t .Kontinent über ben Porbpol war 3ttr
Datfache geworben, unb niemanb mar babei 3U Schaben
getommen!"

Pon Detter, too bie „Porge" abmontiert mürbe, fuhren
bie tühnen Polarleute nach Pome — aber biefe Stabt ent»

täufepte fie: man empfing fie tait unb wenig gaftfreunblid).
Das tüpTe Perbalten ber Peoölterung 2Hastas änberte fid)
erft in Seattle, unb je weiter man nadj, bem Siiben tarn,
befto begeiferter- seigten ficb, bie- fieute. Die gabrt burd)
bie Pereinigten Staaten uttb bie Püdreife nad) Oslo ge»

halteten fid) 31t einem Driutnpf)3ug.
Piifer fiarfen ergäplt über bie 2lnfunft in Oslo:

„Gs war ein fdjöner, teudjtenber Sulitag, als mir nad) Oslo
heimtamen. 2Intunbfen ftanb ba, um bie 2ßitItoinmcnsreben
31t beantworten, Unter feinem 2Irm pielt er bie 3? t a g g e,
bie währenb bes gau3en 3?luges oon ttnferem fiuftfcp.tffe
geweht hatte. Der König unb bie Königin hatten ihm biefe
glagge anoertraut, unb fie follte an biefent Dage 3urücf»
gegeben werben. 2lmunbfen fagte: „So oiele hüben mich

Die zurüdcgelatfene Gondel als letjtes lleberbleibfel der „Rorge".

gefragt, was es benn ift, bas mich immer wieber auf biefe
gefahroollen Peifen hinausgetrieben hat!" Gr nahm bie
flagge, entfaltete fie unb hielt fie hod): „Vier ift es,
bas i ft es, was m i cp, im m er w t e b e r hinaus»
getrieben hat !"
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es für möglich, daß er flache Inseln überflogen hat. Hie und
da war der Nebel zerrissen, doch nie sah man größere Flä-
chen von Land. Die feuchten Nebel verdichteten sich an
Ballonhalle und Propellern zu Eis- Im Wirbel der Schrau-
ben flogen beträchtliche Eisklumpen an die Ballonhülle und

Die „Norge" wirct aussmmengepactU.

zerrissen und durchlöcherten sie. Unausgesetzt und unter Le-
bensgefahr mutzte geflickt werden. Malmgren gab Anwei-
sungen, um Luftschichten zu finden, wo die Eisbildung we-
niger gefährlich, war. Da versagte auf einmal die Radio-
Verbindung, weil durch das Eis die Antennen beschädigt
oder abgerissen wurden. Die Navigation gestaltete sich

äußerst schwierig-

Da sah man plötzlich Land. Amundsen erriet, daß er
sich unweit des Kap Barrow befinde» und seine Ver-
mutung erwies sich als richtig, denn bald sah man Wain-
wright, wo der Forscher schon gewesen war: er erkannte
jedes einzelne Haus. Unten versammelten sich die Einwohner,
als das Surren der Motoren vernehmbar wurde. Sie riefen
und jauchzten.

Oben im Luftschiff jedoch dachte niemand ans Landen.
Man wollte dem nördlichen Alaska entlang fahren und die
Pelzjäger- und Goldsucherstadt Nome aufsuchen, wo die
„Norge" erwartet wurde.

Es sollte aber anders kommen. Nachdem die Bering-
stratze und der Kotz ebue fund passiert waren, erhob
sich ein beträchtlicher Sturmwind. Am 14. Mai morgens
um 7 Uhr sah man eine kleine Niederlassung — es war nicht
Nome. Aber es zeigte sich ein Platz, der zur Landung
günstig schien. Außerhalb der Ortschaft war das Eis glatt
und flach. Man hatte nur noch für einige wenige Flug-
stunden Benzin, und der heftige Wind schien nicht abnehmen
zu wollen. Man war gegen siebzig Stunden in der Lust —
die meisten Teilnehmer hatten während dieser Zeit gar
nichts geschlafen und nur wenig gegessen und getrunken.
Einige litten unter Halluzinationen. Nach einigem Hin- und
Herfliegen über der Ortschaft entschloß man sich zur Lan-
dung. Sie wurde dadurch begünstigt und gelang glatt, daß
sich der Wind im entscheidenden Momente legte.

„Die Landung war eine Tat, an die wir uns stets er-
innern werden. Sie wurde glänzend ausgeführt. Hut ab vor
dem Kapitän (Nobile) des Schiffes, für die ruhige, besonnene
Art, in der er sie ausführte. Hätten die Verhältnisse vei der
Landung ebenso gelegen wie zur Zeit unserer Ankunft, so

hätte das Ergebnis selbst bei der geschicktesten Führung zwei-
felhaft werden können. Aber das Merkwürdige geschah. Man
kann es ohne weiteres ein Wunder nennen! Es muß doch
eine Vorsehung geben, die alles lenkt! Während wir an-
hielten, um langsam niederzusteigen, kam noch ein starker
Windstoß vom Lande. Plötzlich aber wurde es, ohne vor-

heriges Anzeichen, vollkommen windstill und blieb so bis
zu dem Augenblick unserer Landung. Als wir uns dem
Eise näherten, kamen Leute vom Dorf herbeigelaufen. Ein
Versuch, das Luftschiff zu verankern, schlug fehl. Das Eis
war zu glatt, und der ausgeworfene Anker bekam keinen
Halt. Es war aber auch nicht mehr notwendig. Ruhig und
sanft sanken wir auf das Eis, kamen näher und näher,
bis wir es schließlich berührten. Die Gondel war mit einem
enormen Luftpuffer an der Bodenseite versehen, der den
Stoß auffing. Hätte der Anschlag dieses Luftpuffers auf
dem Eise uns nicht einige Meter in die Luft springen lassen,
wir würden die Landung kaum bemerkt haben, so fein und
glatt wurde sie ausgeführt. Die Eisfläche, auf der wir lan-
deten, lag unmittelbar außerhalb des Dorfes. Seine ganze
Bevölkerung war jetzt um uns versammelt, und fast alle
halfen das Ankerseil halten. Die Tür der Gondel wurde
geöffnet, und einer nach dem andern sprangen wir auf das
Eis hinunter. Es war eine sonderbare Sorte Menschen, die
wir hier antrafen, Sie zeigten nicht die geringste Aufregung
oder Verwirrung. Ruhig und gemessen hießen sie uns will-
kommen. Es war, als mären sie gewöhnt, jeden Tag Lust-
schiffe zu empfangen. Schließlich wurde unsere Neugierde
befriedigt: Wo in aller Welt sind wir? — In Teller,
war die Antwort. Wir waren ungefähr 90 Kilometer in der
Luftlinie von dem Landungsplatz, den wir ursprünglich in
Aussicht genommen hatten, angekommen. Der erste Flug
von Kontinent zu Kontinent über den Nordpol war zur
Tatsache geworden, und niemand war dabei zu Schaden
gekommen!"

Bon Teller, wo die „Norge" abmontiert wurde, fuhren
die kühnen Polarleute nach Nome — aber diese Stadt ent-
täuschte sie: man empfing sie kalt und wenig gastfreundlich.
Das kühle Verhalten der Bevölkerung Alaskas änderte sich

erst in Seattle, und je weiter man nach dem Süden kam.
desto begeisterter zeigten sich die Leute. Die Fahrt durch
die Vereinigten Staaten und die Rückreise nach Oslo ge-
stalteten sich zu einem Triumphzug.

R ii se r-L a r sen erzählt über die Ankunft in Oslo:
„Es war ein schöner, leuchtender Julitaq, als wir nach Oslo
heimkamen. Amundsen stand da, um die Willkommensreden
zu beantworten, Unter seinem Arm hielt er die Flagge,
die während des ganzen Fluges von unserem Luftschiffe
geweht hatte. Der König und die Königin hatten ihm diese

Flagge anvertraut, und sie sollte an diesem Tage zurück-
gegeben werden. Amundsen sagte: „So viele haben mich

vie ^uriickgelMene gonclei sis letztes llebervieibsei cicr „Norge".

gefragt, was es denn ist, das mich immer wieder auf diese
gefahrvollen Reisen hinausgetrieben hat!" Er nahm die
Flagge, entfaltete sie und hielt sie hoch: „Hier ist es,
das ist es, was mich immer wieder hinaus-
getrieben hat!"
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(Es roar alfo harnais, roie o orber, als 2tmunbfen ben

Sübpol, "bie Porbroeftpaffage, bie P o r b o ft

paff age, Spißbergen auffudjte, fein Patriotismus,
ber ihn 3ü feinen Taten trieb.

Dann tant bie 9lettungsaItion für 9lobiIe, bie ibm
nidjt gelang. 2Bir muffen baran beuten, baß er beute irgettb»
roo in ber (Eisroüfte oerfdjollen unb üielleidjt nidjt mebr am
Beben ift. Xlnb roir fragen uns, ob bas nicfjt gröberes Helten»
tum bebeutet, roettn er fein Beben bafür einfette, um feinen
einftigen Bamerafoen 3U retten, als roettn er auf einer feiner
©ntbederfahrten in ber îtrttis umgeïommen roäre!

Seine Banbsleute haben bie Hoffnung, baß er eines

Tages roieber auftaudje, noch nicht aufgegeben. 2ßir wollen
mit ihnen hoffen — obfdjon uns ein leifes (Befühl fagt, bie

Hoffnung tonnte umfonft fein, unb bas Polareis, bas er fo oft
befiegt hat,' roolle ihn biefes 9Pal behalten. Sein tragifdjes
Perfdjroinben jeigt uns einbrittglicb, bab auch bei unfercr
ausgebilbeten Tedjni! unb ber beften grührung eine Polar»
fahrt lein Binbe'rfpiel ift, unb bab roir, bie roir auf bem
fieberen Banbe fitîen, uns feine geringfdjäßigen Urteile über
9Pänner erlauben follten, roeldje mit beftem 2ßil(en unb
unter 3ubilfenabme alter ihrer Bräfte unb ihrer (Erfahrung
etroas wagten, über beffen Sdjroierigteiten roir uns ja tauin
einen Pegriff madjen tonnen. Sans 3 nII i g cr.

(Die Sleprobuftiun ber 33ilber tourbe unë bott ber Skrtagêfumn
@ret£)(eitt, Siiitcï) gütiflft ertaubt.)- " >"

3ünd)*2ohio in 15 Sagen.
(Sine Serbftfahrt burdj Sooiet»PußIanb.)

Pon Prof. 3- 21. Degen, Otaru.

Streng genommen ift bas immer noch eine, nicht einmal
fehr fdjöne 3lIufion. Die Perbinbung jebod) befteht: Platt
oerläßt 3üridj Samstag nachmittag unb ift am übernächfteu
Sonntag oormittag in ber japanifdjen Hauptftabt. Dabei
finb längere 2Iufenthalte: 10 Stunben in Perlin, 2 Stunben
je in 2Barfdjau, StoIp3e, Piandjuti unb Harbin unb fieben
Stunben in ÜJtostau eingefdjloffen. 2BohI alle Peifenben
finbett aber, fei es roegen Pifa»Schroierigteiten ober 3iirüct=
gebliebenem regiftrierten ©epäd ober aus anberen ©rünben,
faft ftets einen Porroanb, fidj an ben größeren Stationen
pon ben Strapa3en etroas „aus3urufjen". 3n unferent Salle
gab es nid}t weniger als pier foleber XInterbredjungen. Die
erfte in Perlin, roo bie oerfchiebenett Pifas ein3uhoIen waren.
Das ift tßeoretifdj einfach: Plan feßt fid) gleich nad) 2ln=

fünft 9.15 a. trt. in einen Tari unb fährt bis 9Pittag bie
in Sfrage fommettben Bonfulate ab. Die Schroierigteiten
3eigten fid) aber gleich hei ber erften Station. Die Hälfte
ber auf ber EPitropalifte angegebenen Bonfulatsabreffen
ftimmte nidjt. 2tus fisfalifdjm ©riinben finb bie meiften
Diplomaten in befdjeibenere Domzile umge3ogen. Ploß utt=
fere lieben Banbsleute fanben roir immer nod), itn foliben,
alten Plarmorpalaft an ber Surft Pismarf Straße. 3nt
polnifdjen Bottfulat roäre es beinahe 3U einem „beab loci"
gefommen. 9tadjbem roir mit t£>ilfe eines flingenbett Hänbe»
bruds burdj bie feit Stunben roartenbe Plonge bis 3Utn

BonfuI porgebrungen waren, würbe uns Sefannt gegeben,
bah bas polnifdje Pifum erft nach ©inhotung bes ruffifchen
erteilt werben föttne unb, hätten roir uns gegenüber biefent
blöben Pureaufratismus nidjt energifch auf bie Hinterbeine
geftellt, fo hätte bombenfidjer ber Puffe nachher bas ©egenteil
behauptet, feinen Pafsoennert roieberum oon ber oorherigen
©inlöfung ber afiatifdjen Pifa abhängig gemadjt unb roir
hätten bie Pro3ebur roieber oon oorne beginnen tonnen.
Unter biefen Xlmftänben roar es uns fdjließlidj eine große ©r=

leidjterung, auf bem djinefifdjett unb bem japanifdjen Bonfulat
3U oernehmen, bah für Sdjroei3er in biefen Bänbern fein
Tranfitoermert mehr nötig fei.

Die ©rlebigung ber ruffifchen Sormalitäten übcrliehen
roir bem offi3ielleit Pertreter ber Sölitropa. Derfelbe madjte

3roar, als roir ihm unfere Sdjroezerpäffe oorlegten, ein etroas

peffimiftifdjes ©efidjt, ertlärte aber immerhin, bie XI. S. S. P.
Peßörben hätten ihm nod) nie ein Tranfitoifum abgefcßlagen.
Tatfächlid) erhielten roir bann nad) oier Tagen peinlidjen
3uroartens unfere Päffe roieber 3urüd mit bem ungemein
plaftifdjen Siegel ber ruffifchen oereinigten 2lrbeiter» unb
Pauernrepubliten.

Die Sinansieruttg ber Peife brachte uns einige eigen»
tümlidje Ueberrafdjungen. Die Sfaßrt 3ürid)»Totio foftet
intlufioe Sdjlafroagen, 2Ittomobation unb Sd)nell3ugs»
3ufd)Iäge II. Blaffe auf nidjt ruffifdjem' unb I. Blaffe auf
ruffifdjem ©ebiet 3iemlid) genau 1000 ©olbtnarf. Daoon
entfällt etwa bie Hälfte auf bie außerruffifdjen Streden
3ündj»PerIin»Stolp3e unb" 9Pand)uIi»Harbin=3rufan»ToEio.
9Jlatt be3al)It alfo auherljalb 9luhlanbs für 3irïa 5000 Bilo»
meter II. Blaffe ebenfo oiet als für 7500 Bilometer I. Blaffe
auf ruffifdjem Poben. Der Bilometer täme bemnad) auf 10
refp. 6his Pfg. 311 fteßen. 3n 2ßirtlid)teit finb bie Perßältniffe
nodj erftaunlidjer. 2Benn man nämlidj bas Pillet für bie
ruffifdje Strede an ber polnifdj» ruffifdjett ©ren3e löft, fo be=

3at)lt man bafür 221 Pubel, bie man 3ur 3eit unterer 21b»

reife oon Perlin für weniger als 400 9Karï taufen tonnte.
Der Preis bes in Perlin erftanbenen Sahrfdjeines war ba=

her, roohl infolge ber Bommiffion unb obfturer ©elbtoedjfel»
manöoer um 100 9Jtarf höher als ber in 213irtlid)!eit ber
ruffifchen Staatsbahn sufontmenbe Petrag. 3iel)t man biefe
Tatfadje in Petracht, fo toftet bie Peife auf ruffifdjem ©e=
biet nur roenig mehr als 5 Pfg. I. Blaffe pro Bilometer.
Da in be3ug auf Bomfort unb Sahrgefdjroinbigteit tein
großer Unterfdjieb befteht, fo ergeben fiel) aus Porfteljcnbem
folgenbe Sdjiiiffe:

1. 9Jlatt reift 3ui'3eit, roenigftens was große Streden
anbelangt, in Pußlanb halb fo billig roie im übrigen ©uropa
unb 2Ifien.

2. 2ßäre bie Peife in Pußlanb ebenfo teuer, fo würbe
bas Pillet 3üridj»Tolio (weitere ©elbroedjfelmaitöoer oor=
ausgefetjt) roahrfdjeinlidj 3trta 500 9Part mehr, alfo 1500
OJlart toften (etwa 200 Plart mehr als bie Schiffsreife II.
Blaffe 9JlarfeilIe»2)otohama) unb ber transfibirifdje ©rpreß
tonnte mit ben Sdjiffabrtsgefellfdjaften nidjt mehr fottlür»
rieren. Diefe heute bereits beftehenbe Bor,furren3 wirb fidj
aber erft bann beutlidj bemertbar mad)en, wenn bie ruffifdje
Pegierung bie fdjon mehrmals oorgefdjlagenen 9letourbiIlette
3ur 2Iusgabe bringt.

©in roidjtiges Problem ber transfibirifdjen Peife ift
bie ©epädfrage. Da uns bie Perhältniffe in Pußlanb be=

tannt roaren, bcfdjloffen roir, unfere fämtlidjen Pagage im
©oupé unterzubringen, um fo mehr als eine Peläftigung
anberer Paffagiere nicht in fffrage tarn'. Patürlidj mußte
oor ber 2lbreife in Perlin ber 2Bagon=Bits»bop erft mit
tlingenber 9Kiin3e befdjroidjtigt werben. So3ufagen jebem
Paffagier madjte er biefelbe S3ene unb 3roar in einer 2Beife,
bie bie wahren Peroeggrünbe fofort burdjbliden ließ. So
ließen roir benn bie Pro3cbur ruhig über uns ergehen, roaren
aber trotjbem froh, als ber 3ug fich' in Peroegung feßte,
ohne baß bie angebrohten Bomplitationen eingetreten wären.

Der burdjgeljenbe 2ßagen Paris=StoIp3e roar nur mäßig
befeßt. ©nbe 2luguft ift es rootjl ben meiften nod) 3U heiß
für eine lange ©ifenbahnrutfdjerei. So feßte fid) benn bie
gan3e Peifegefellfdjaft 3ufammen aus einigen japanifdjen Di»
plomaten unb Stubierenben, beutfdjen Peting=Baufleuten,
einem oon ber ruffifdjett Pegierung in ben Bautafus erbetenen
Perliner Profeffor ber ©eologie unb aus uns, ben einigen
Sdjroei3em im 3uge.

Die 3oIIabfertigung an ber ruffifch:»poInifdjen ©ren3c
oerlief prompt unb iutttmarifdj. 2ßir nahmen bie nur tur3
unterbrodjene Padjtrulje roieber auf unb erroadjten erft, als
ber 3ug in bie polnifdje Hauptftabt einlief. 2ßettn man oon
Perlin tommt, fo madjt einein 2ßarfdjau einen herunter»
getoinmenen ©inbrud- Die fcheinbar eroig in 9leparatur be»

finblidjen Pouleoarbs mit ben Bleinfrämerbuben 3U beiben

m tldll) Lll_l) ?ll

Es war also damals, wie vorher, als Amundsen den

Südpol, die Nordwe st passage, die Nord oft-
passage, Spitzbergen aufsuchte, sein Patriotismus,
der ihn zu seinen Taten trieb.

Dann kani die Rettungsaktion für Nobile, die ihm
nicht gelang. Wir müssen daran denken, daß er heute irgend-
wo in der Eiswüste verschollen und vielleicht nicht mehr am
Leben ist- Und wir fragen uns, ob das nicht größeres Helden-
tum bedeutet, wenn er sein Leben dafür einsetzte, um seinen

einstigen Kameraden zu retten, als wenn er auf einer seiner

Entdeckerfahrten in der Arktis umgekommen wäre!
Seine Landsleute haben die Hoffnung, daß er eines

Tages wieder auftauche, noch nicht aufgegeben. Wir wollen
mit ihnen hoffen obschon uns ein leises Gefühl sagt, die

Hoffnung könnte umsonst sein, und das Polareis, das er so ost
besiegt hat, wolle ihn dieses Mal behalten. Sein tragisches
Verschwinden zeigt uns eindringlich, daß auch bei unserer
ausgebildeten Technik und der besten Führung eine Polar-
fahrt kein Kinderspiel ist, und daß wir, die wir auf dem
sicheren Lande sitzen, uns keine geringschätzigen Urteile über
Männer erlauben sollten, welche mit bestem Willen und
unter Zuhilfenahme aller ihrer Kräfte und ihrer Erfahrung
etwas wagten, über dessen Schwierigkeiten wir uns ja kaum
einen Begriff machen können. Hans Z uIliger.

(Die Ncproduktiun der Bilder wurde uns von der Berlagsfkmn
Grcthlein, Zünch gütigst erlaubt.)

«W»- '

Zürich-Tokio in 15 Tagen.
(Eine Herbstfahrt durch Soviet-Ruszland.)

Von Prof. I- A. Degen, Otaru.

Streng genommen ist das immer noch eine, nicht einmal
sehr schöne Illusion. Die Verbindung jedoch besteht: Mail
verläßt Zürich Samstag nachmittag und ist am übernächsteil
Sonntag vormittag in der japanischen Hauptstadt. Dabei
sind längere Aufenthalte: 10 Stunden in Berlin, 2 Stunden
je in Warschau, Stolpze, Manchuli und Harbin und sieben
Stunden in Moskau eingeschlossen. Wohl alle Reisenden
finden aber, sei es wegen Visa-Schwierigkeiten oder zurück-
gebliebenem registrierten Gepäck oder aus anderen Gründen,
fast stets einen Vorwand, sich an den größeren Stationen
von den Strapazen etwas „auszuruhen". In unserem Falle
gab es nicht weniger als vier solcher Unterbrechungen. Die
erste in Berlin, wo die verschiedenen Visas einzuholen waren.
Das ist theoretisch einfach: Man setzt sich gleich nach An-
kunst 3.15 a- m. in einen Tari und fährt bis Mittag die
in Frage kommenden Konsulate ab. Die Schwierigkeiten
zeigten sich aber gleich bei der ersten Station. Die Hälfte
der auf der Mitropaliste angegebenen Konsulatsadressen
stimmte nicht. Aus fiskalischen Gründen sind die meisten

Diplomaten in bescheidenere Domizile umgezogen. Bloß un-
sere lieben Landsleute fanden wir immer noch im soliden,
alten Marmorpalast an der Fürst Bismark Straße. Im
polnischen Konsulat wäre es beinahe zu einem „dead lock"
gekommen. Nachdem wir mit Hilfe eines klingenden Hände-
drucks durch die seit Stunden wartende Menge bis zum
Konsul vorgedrungen waren, wurde uns bekannt gegeben,
daß das polnische Visum erst nach Einholung des russischen

erteilt werden könne und, hätten wir uns gegenüber diesem
blöden Vureaukratismus nicht energisch auf die Hinterbeine
gestellt, so hätte bombensicher der Russe nachher das Gegenteil
behauptet, seinen Paßvermerk wiederum von der vorherigen
Einlösung der asiatischen Visa abhängig gemacht und wir
hätten die Prozedur wieder von vorne beginnen können.

Unter diesen Umständen war es uns schließlich eine große Er-
leichterung, auf dem chinesischen und dem japanischen Konsulat
zu vernehmen, daß für Schweizer in diesen Ländern kein

Transitvermerk mehr nötig sei.

Die Erledigung der russischen Formalitäten überließen

wir dem offiziellen Vertreter der Mitropa. Derselbe machte

zwar, als wir ihm unsere Schweizerpässe vorlegten, ein etwas

pessimistisches Gesicht, erklärte aber immerhin, die U. S. S. N.
Behörden hätten ihm noch nie ein Transitvisum abgeschlagen.
Tatsächlich erhielten wir dann nach vier Tagen peinlichen
Zuwartens unsere Pässe wieder zurück mit dem ungemein
plastischen Siegel der russischen vereinigten Arbeiter- und
Bauernrepubliken.

Die Finanzierung der Reise brachte uns einige eigen-
tümliche Ueberraschungen. Die Fahrt Zürich-Tokio kostet
inklusive Schlafwagen, Akkomodation und Schnellzugs-
zuschlüge II. Klasse auf nicht russischem und I. Klasse auf
russischem Gebiet ziemlich genau 1000 Goldmark. Davon
entfällt etwa die Hälfte auf die außerrussischen Strecken
Zünch-Berlin-Stolpze und Manchuli-Harbin-Fusan-Tokio.
Man bezahlt also außerhalb Rußlands für zirka 5000 Kilo-
meter II. Klasse ebenso viel als für 7500 Kilometer I. Klasse
auf russischem Boden. Der Kilometer käme demnach auf 10
resp. 62/g Pfg. zu stehen. In Wirklichkeit sind die Verhältnisse
noch erstaunlicher. Wenn man nämlich das Billet für die
russische Strecke an der polnisch-russischen Grenze löst, so be-
zahlt man dafür 221 Rubel, die man zur Zeit unserer Ab-
reise von Berlin für weniger als 400 Mark kaufen konnte.
Der Preis des in Berlin erstandenen Fahrscheines war da-
her, wohl infolge der Kommission und obskurer Geldwechsel-
manöver um 100 Mark höher als der in Wirklichkeit der
russischen Staatsbahn zukommende Betrag. Zieht man diese
Tatsache in Betracht, so kostet die Reise auf russischem Ge-
biet nur wenig mehr als 5 Pfg. I. Klasse pro Kilometer.
Da in bezug auf Komfort und Fahrgeschwindigkeit kein

großer Unterschied besteht, so ergeben sich aus Vorstehendem
folgende Schlüsse:

1. Man reist zurzeit, wenigstens was große Strecken
anbelangt, in Nußland halb so billig wie im übrigen Europa
und Asien.

2. Wäre die Reise in Rußland ebenso teuer, so würde
das Billet Zürich-Tokio (weitere Eeldwechselmanöver vor-
ausgesetzt) wahrscheinlich zirka 500 Mark mehr, also 1500
Mark kosten (etwa 200 Mark mehr als die Schiffsreise II.
Klasse Marseille-Votohama) und der transsibirische Erpreß
könnte mit den Schiffahrtsgesellschaften nicht mehr konkur-
rieren. Diese heute bereits bestehende Konkurrenz wird sich

aber erst dann deutlich bemerkbar machen, wenn die russische

Regierung die schon mehrmals vorgeschlagenen Retourbillette
zur Ausgabe bringt.

Ein wichtiges Problem der transsibirischen Reise ist

die Eepäckfrage. Da uns die Verhältnisse in Rußland be-
kannt waren, beschlossen wir, unsere sämtlichen Bagage im
Coupé unterzubringen, um so mehr als eine Belästigung
anderer Passagiere nicht in Frage kam. Natürlich mußte
vor der Abreise in Berlin der Wagon-Lits-boy erst mit
klingender Münze beschwichtigt werden. Sozusagen jedem
Passagier machte er dieselbe Szene und zwar in einer Weise,
die die wahren Beweggründe sofort durchblicken ließ. So
ließen wir denn die Prozedur ruhig über uns ergehen, waren
aber trotzdem froh, als der Zug sich in Bewegung setzte,

ohne daß die angedrohten Komplikationen eingetreten wären-

Der durchgehende Wagen Paris-Stolpze war nur mäßig
besetzt. Ende August ist es wohl den meisten noch zu heiß
für eine lange Eisenbahnrutscherei. So setzte sich denn die
ganze Reisegesellschaft zusammen aus einigen japanischen Di-
plomaten und Studierenden, deutschen Peking-Kaufleuten,
einem von der russischen Negierung in den Kaukasus erbetenen
Berliner Professor der Geologie und aus uns, den einzigen
Schweizern im Zuge.

Die Zollabfertigung an der russisch-polnischen Grenze
verlief prompt und summarisch. Wir nahmen die nur kurz
unterbrochene Nachtruhe wieder auf und erwachten erst, als
der Zug in die polnische Hauptstadt einlief. Wenn man von
Berlin kommt, so macht einem Warschau einen herunter-
gekommenen Eindruck- Die scheinbar ewig in Reparatur be-
kindlichen Boulevards mit den Kleinkrämerbuden zu beiden
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